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Betrachtet man die äußere Rücken-
linie eines Pferdes, so wird diese 
durch die Länge der Dornfortsätze 
geformt.  Der 3. bis.8 Dornfortsatz 
der Brustwirbelsäule bilden den Wi-
derrist. Die Länge der Dornfortsätze 
der ersten 4-5 Brustwirbel nimmt zu, 
wobei häufig der 5. Dornfortsatz am 
längsten ist. Danach verringert sich 
die Länge bis zum 11. (12.)Brust-
wirbel, um dann lendenwärts eine 
gleichmäßige Höhe beizubehalten. 
Die Dornfortsätze sind bis zum 14. 
Brustwirbel nach hinten gerichtet. 
Der 14. (15.) Dornfortsatz ist senk-
recht nach oben gerichtet, danach 
zeigen die Dornfor tsätze nach 
vorne. Betrachtet man die Wirbel-
körper,  so ist die Brustwirbelsäule 
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konvex gebogen.  Der 11. Brustwir-
belkörper ist der Kleinste, von dort 
nehmen die Wirbelkörper kopf-, und 
schwanzwärts an Größe zu. 

Der Schwerpunkt eines Pferdes…
... liegt in etwa zwischen der 11. und 
12. Rippe, das heißt näher an der 
Vorhand als an der Hinterhand. 
(Siehe Zeichnung unten)

Man kann die Körperkonstruktion 
eines Pferdes anhand einer Bogen-
Sehnen-Brücke erklären. Dabei 
bilden Brust- und Bauchwand die 
lasttragende Fahrbahn, die zwi-
schen einem über sie gewölbten 
Bogen(Brust-und Lendenwirbelsäu-
le) aufgehängt ist. Zusätzlich wird 

sie über die seitliche Brust- und 
Bauchwand stabilisiert. Die Rücken-
muskulatur verhindert eine zu starke 
Spannung des Bogens, die Bauch-
muskulatur erhält die Wölbung. 
Setzt sich ein Reiter auf das Pferd 
wird die Konstruktion belastet. Ziel 
der Ausbildung eines Pferdes ist es 
das ursprüngliche Gleichgewicht 
wieder herzustellen und das Tragen 
eines Reiters ohne Beeinträchtigung 
des Pferdes zu ermöglichen.

Die Lage und der Schwerpunkt 
des Sattels…
… sind maßgeblich für die 
Gewichtsbelastung durch den 
Reiter. Liegt der Schwerpunkt 
des Sattels hinter dem des 
Pferdes wird die Rumpfkon-
struktion zusätzlich belastet, 
weil der Reiter an einer Stelle 
sitzt, an der die Tragkraft des 
Rückens nicht optimal ist. 

Liegt der Hauptteil des Reiter-
gewichts hinter dem Schwer-
punkt, kann der Rücken des 
Pferdes die natürliche Wöl-
bung nicht erhalten, sondern 
wird nach unten durchgebo-
gen, geht also in eine Stre-
ckung. 

Um dem Gewicht entgegen zu 
wirken und seine Wirbelsäule 
zu stabilisieren, spannt das 
Pferd seine Rückenmuskulatur 
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an. Die Muskulatur verspannt sich 
schmerzhaft. Ist keine ausreichende 
Rückenmuskulatur ausgebildet, muss 
die Wirbelsäule das Gewicht alleine 
tragen und nimmt Schaden. Durch 
die Streckung der Wirbelsäule wer-
den die seitlichen Austrittstellen der 
Spinalnerven eingeengt, wodurch 
es zu mechanischen Reizungen der 
betroffenen Nerven kommen kann. 
Folgen sind Bewegungsstörungen 
der Gliedmaßen oder Funktionsstö-
rungen verschiedener Organsysteme 
durch Beeinträchtigung des vegetati-
ven Nervensystems. 

Durch die starke Anspannung der 
Muskulatur kann deren ausreichende 
Versorgung mit Blut und damit mit 
Sauerstoff nicht erfolgen. Auch anfal-
lende Stoffwechselprodukte können 
durch die verminderte Durchblu-
tung nicht abtransportiert werden. 
Auf Dauer wird die Muskulatur 
geschädigt, sie reagiert zunächst 
mit schmerzhafter Verspannung 
und bildet sich im Laufe der Zeit 
zurück. Diese Unterversorgung und 
Rückbildung der Muskulatur  wird 
als Muskelatrophie bezeichnet.

Dadurch, dass der Rücken wegge-
drückt wird und die Muskulatur fest 
ist, stellt das Pferd die Hinterhand 
nach hinten heraus. Um die Hin-
terhand nach vorne zuführen muss 
das Becken abkippen. Dies ist aber 
nur mit einer aufgewölbten Len-
denwirbelsäule möglich. Der weit 
nach hinten gelagerte Sitz und die 
angespannte Muskulatur verhindern 
dies. Das Hinterbein schiebt steif 
nach vorn. 

Der Übergang zwischen Hals- und 
Brustwirbelsäule wird ebenfalls 
vermehrt gestreckt. Die angespannte 
Rückenmuskulatur verhindert eine 
ausreichende Beugung(Flexion) in 
diesem Bereich. Bei angespanntem 
Rücken hat das Pferd nur zwei 
Möglichkeiten den Hals zu stabi-
lisieren: Der Hals wird starr nach 
vorne gestreckt, dabei tendiert das 
Pferd in Richtung Pass. Die zweite 
Möglichkeit der Halsstabilisation 
erfolgt durch den Reiter, der durch 
seine Zügelführung eine absolute 
Aufrichtung erzwingt. Dies kann 
auch ohne übermäßige Zügelein-
wirkung, nur durch einen falsch 
positionierten Reitersitz, der zusätz-
lich Spannung in den Pferderücken 
bringt, erfolgen. 

Die hohe Aufrichtung bei wegge-
drücktem Rücken…
überstreckt den Übergang zwischen 
Hals- und Brustwirbelsäule und der 
Widerrist „versinkt“ zwischen den 
Schulterblättern. Betrachtet man das 
Pferd in der Bewegung von der Seite, 
erkennt man eine hohe Kruppe und 
einen hoch aufgerichteten Hals, der 
eine verkürzte Oberhalslinie zeigt. 
Auch wenn es zunächst so erscheint, 
als ob das Pferd die Hinterhand 
ausreichend belastet, so läuft es 
doch auf der Vorhand. Die seitliche 
Beweglichkeit ist ebenfalls einge-
schränkt, in Biegungen versucht 
das Pferd sein Gleichgewicht über 
eine unerwünschte Außenstellung 
zu erhalten.

Durch die hohe Aufrichtung hat 
der Oberarmkopfmuskel, der der 
wichtigste Vorführer der Vorder-
gliedmaße ist, einen erhöhten Tonus 
(Anspannung). Durch den zu hoch 
getragenen Hals kann das Pferd 
die Vordergliedmaßen nicht mehr 
ausreichend nach vorne schwingen, 
sondern hebt die Beine übermäßig 
hoch. Durch den veränderten Be-
wegungsablauf können die auf die 
Gliedmaßen wirkenden Kräfte nicht 
mehr optimal abgefedert werden 
und die Pferde treten hörbar lauter 
auf. 
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Deutliche Anzeichen einer solchen 
Reitweise sind ausgeprägte Unter-
halsmuskulatur, verkrampfte oder 
später auch atrophierte Rückenmus-
kulatur, die die Dornfortsätze des 
Rückens sichtbar werden lässt. Oft 
ist die Bauchdecke schlaff, da die 
„untere Fahrbahn“ nicht mit trainiert 
wurde. Die Hinterhandmuskulatur 
ist im Vergleich zur Vorhandmusku-
latur geringer ausgebildet. 
Die vermehrte Belastung der Glied-
maßen durch den veränder ten 
Bewegungsablauf führt zu Seh-
nenschäden und zu verfrühten 
Verschleißerscheinungen, wie z.B.  
Hufrollenveränderungen und Spat.

Die Gurtlage eines Isländers…
… liegt vergleichsweise weit vorne. 
Neben dem Sattelschwerpunkt spielt 
auch die Gurtlage eine wichtige 
Rolle. Der Gurt sollte in dem Be-
reich  liegen, wo die Rippen mit dem 

Brustbein direkt verbunden sind. 
An dieser Stelle führt der Bauchgurt 
zur geringsten Einschränkung der 
Atembewegung, da diese Rippen 
bei der Einatmung den Brustkorb 
nach vorne und unten weiten. Die 
hinteren Rippen, die nur indirekt 
mit dem Brustbein über den Rip-
penbogen verbunden sind, dehnen 
den Brustkorb bei der Einatmung 
zur Seite hin aus. Liegt der Gurt 
zu weit hinten wird diese seitliche 
Ausdehnung und damit die Atmung 
durch den Gurt behindert.  Folgen 
können Leistungsabfall, aber auch 
Lungenschäden sein, da die Lunge 
unter Belastung nicht mehr genü-
gend belüftet werden kann.
Stimmt der Schwerpunkt des Sattels 
nicht mit dem Schwerpunkt des Pfer-
derückens überein, so hat der Sattel 
die Tendenz in den Schwerpunkt 
zu rutschen. Wird dies mit Hilfe 
von Vorgurten versucht zu verhin-

dern, wird der Brustkorb ähnlich 
wie durch eine Korsage eingeengt. 
Deutliches Abwehrverhalten beim 
Satteln in Form von Gurtzwang kann 
die Folge sein. Zudem beobachtet  
man häufiger einen Gurtdruck durch 
die aneinander reibenden Gurte, in 
welche leicht eine Hautfalte ein-
klemmt wird. 

Eine weitere Möglichkeit den Sattel 
in seiner Position zu halten sind  
die Vorgurtstrupfen. Mit diesem 
Hilfsmittel wird der vordere Teil des 
Sattels nach unten gezogen und das 
Kopfeisen wirkt dann wie eine Wä-
scheklammer. Im Bereich des Wider-
ristes kann es zu Druckschäden der 
Haut und Muskulatur kommen, die 
häufig an Vertiefungen beidseits des 
Widerrists erkennbar sind. 

Die Nutzung eines Schweifriemens, 
der das  Verrutschen des Sattels ver-
hindern soll, kann ebenfalls negative 
Auswirkungen haben. Der Schweif 
ist für das Pferd ein wichtiges Mittel 
um sein Gleichgewicht zu halten und 
steht, als Verlängerung des Rückens,  
in direktem Kontakt zum Kreuzbein. 
Durch den Zug von vorne wird die 
Schweifrübe vermehrt nach oben 
gezogen und das Kreuzbein tendiert 
dazu nach vorne zu kippen. Dies 
erschwert das Untertreten, da das 
Becken nur unter erschwerten Be-
dingungen abkippen kann. 
Bei korrekter Sattelung und reiterli-
cher Einwirkung kann das Pferd den 
Rücken aufwölben und das Reiter-
gewicht tragen - ohne körperlichen 
Schaden zu erleiden.
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